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SELZUNgEN für die Rückgewinnung der politischen Inıtıa- Italıen“ sel eiınem Land geworden, sıch verschie-
tıve geschaffen hat Der Parteiapparat MUuU 1U Farbe be- dene und gegensätzliche ethische Vorstellungen un Le-
kennen, ob die polıtische Sıtten, die ZUr totalen Entmu- benstormen überkreuzen. Der organıisatorische Apparat,
tıgung geführt haben, hınter sıch lassenl un einem auf dem die Kıirche Italıens bıs ZU Ende der sıebziger

Aufbruch bereıt ISt. Jahre hre Seelsorge stutzte, WAar noch das logische un: 1N -
sotfern wırksame Produkt eıner das Leben des Landes
mehr oder wenıger bestimmenden katholischen Christ-

Katholiziısmus: eıne Miınderheıiıt lıchkeıt, eıner Kırche, die noch auf Sanz natürliche Weıse
den Lebenssinn der Bevölkerung wıderzuspiegeln schien.

Der zweıte Punkt, der Anlafß besonderer orge &1bt, Dieser Apparat entspricht aber nıcht mehr den Bedürtnis-
betrifft den veränderten gesellschaftlichen Status der Kırche. sen einer Minderheit innerhalb einer gelstig heterogen gC
eiım Referendum über das Abtreibungsstrafrecht —_ wordenen Gesamtbevölkerung, die keineswegs mehr VO

reichte der katholische Vorschlag, den dıe eher lau selbst anerkennt, W as dıe Kirche darstellt.
unterstuützte, blofß Prozent der abgegebenen Stimmen Zum Glück hat das LICU einsetzende Bemühen iıne
bzw 25,6 Prozent der Stimmberechtigten. Nur In eıner OTTtTS- un: volksnahe Evangelısıerung während der seb7z1-

SCI Jahre verhindert, da{fß die Kırche hre Möglıchkeiten,einzıgen Regıon, in Trentino/Südtırol, gyab ine
knappe Mehrheit für den Antrag. ach allgemeıner Meı- auf dıe Gewıissen der einzelnen und auf dıe gesellschaftlı-
NUuNng WAar der Ausgang des Retferendums eın einschne!i- chen Verhaltensweisen einzuwiırken, 1m Niedergang einer
dender Vorgang, daß der 19 Maı 981 eın Schlüsselerlebh- geschlossenen Christenheit völlıg verloren hat Zugleich
NS In der soz1ıalen und relıg1ösen Geschichte des Landes wurde damıt eın Weg ın dıe Zukunfrt geöffnet. So
darstellt. Eınıg ISt INa  S sıch VOTLT allem darüber, daß diese manche auch In diesem Artıikel dargestellten Fer-
zweıte Niederlage, nach dem tür die Kırche negatıven lassen einıges hofften. Damıt 1St keineswegs ZESART,
Ausgang des Retferendums über die Ehescheidung 1974, der Übergang, polıtisch un kırchlich, iın einer Miınder-
endgültig das Ende Italıens als eıner VO Christentum gC heitensituation gestalte sıch für den iıtalıenıschen Katholi-

Z1Smus eintach un schmerzlos. ber WAar nıcht Auf-ragten Gesellschafrt darstellt. Das Ende christlicher Vor-
herrschaft („la fine de]l regıme dı cristlanıt sSe1 gekom- gabe dieses Berichts, die Probleme vorwegzunehmen, dıe
iINnen Von Jetzt mUsse dıe Kırche davon ausgehen, auch uns iın den nächsten Jahren Mühe machen werden.
ıIn Italıen ıne Minderheit se1ın. uch das „katholische Alfıo Filippi

Kurziınformationen

Be1i einer Audienz für die tschechoslowakischen Bischöfe „daß die Priesteramtskandıdaten In den Seminaren ine ANgEMES-
läßlich ihres Ad-limina-Besuchs 11 März außerte S1C| Johan- seEeNe geıistliıche, theologische und pastorale Vorbereitung erhal-
Nes Paul IL ZUr Sıtuation der Kirche in der SSR. In seiner An- ten  “ Da die Zahl der Seminarısten nıcht ausreıche, lıege nıcht
sprache (UOsservatore Romano, nannte der Papst als Mangel Berufungen, sondern beruhe auf Umständen, auf
posıtıve Aspekte des relıg1ösen Lebens 1n den tschechoslowakı- dıie dıie Biıschöfe keinen Einfluß hätten. Als weıteres wichtiges
schen Dıözesen die Intensıtät des geistliıchen Lebens 1ın vielen Problem nannte Johannes aul IL die Katechese beIl Jugendlı-
christlichen Famılıen, eıne Zunahme des Gottesdienstbesuchs hen und Famılien. Er kenne die Bedingungen, denen dıe
un 00 Wiedererwachen des relıg1ösen Interesses be1 ugendlı- Bischöfe der SSR ihrer Pflicht NaC)|  ommen müßseten, den Ju
chen, die eıne Antwort auf dıe Frage ach dem ınn des Lebens gendlichen in ihrem Vaterland 1ne ANSCMCSSCNC relıg1öse Erzıe-
suchten. Ebenso lobte die Marıenverehrung In der CSSR, WwW1€e hung sıchern. Dıie Bemühungen der Kırche die Katechese
S1€e sıch zahlreichen Besuch VO Walltahrtsorten zeıge. Den brauche den Beıtrag der Famılıien. Deshalb MUSSeEe 11194  —_ jede An-
weltaus größeren eıl seıner Ansprache wıdmete Johannes Strengung unternehmen, dıe natürlıche und relıg1öse Festig-
aul I1 den Schwierigkeiten für das Bırchliche Leben. Daß der grö- keıt der Famıulıe erhalten. Der Papst sprach uch VO den Or-
ßere eıl der tschechoslowakischen Dıiözesen och ımmer unbe- densleuten In der SSR: „Ich kenne ıhre Lebensbedingungen und

sel,; ertülle ihn mıiıt tiefem Schmerz: „Wenn iıch sehe, da{fß ihr das Leıden ihres eıstes.“
1Ur fünfrt se1ıd, mu{fß ich miıch fragen: ‚Wann wırd endlich der
Augenblick kommen, 1ın dem die Bischöfte aller tschechoslowaki-
schen Dıözesen 1er anwesend seın können‘“ Er werde WI1e€e In scharter Form hat die Synode der rumänisch-orthodoxen Kirche
schon seıne Vorgänger alles Lun, damıt alle Diözesen würdıge Bı- autf Forderungen des Vatikans nach Wiıederzulassung der rum3Aa-
schöte haben könnten. Der Papst eklagte die geringe Zahl nisch-katholischen Kirche reagliert. Konkreter Anlaß tür dıe Stel-
der Priester, die für die ANSCMESSCHNE seelsorgliche Betreuung der lungnahme der orthodoxen Synode das Eintreten des Ver-
Gläubigen nıcht ausreiche. In eiınem Briet VO VEITBANSCHNCH De- treters des Heılıgen Stuhls be1 der KSZE-Nachfolgekonferenz in
zember die tschechoslowakischen Bischöfe habe darauf Madrid für dıe Wıederzulassung der 1948 zwangswelse ın die
hingewilesen, dafß Pflicht der Bischöfe sel, dafür SOTACN, mänısch-orthodoxe Kırche eingegliederten unlerten Kirche in
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Rumäniıien SOWIle iıne Ansprache des Papstes anläßlich der Bı- Aus den Präsidentschaftswahlen Guatemala arz  e ist CI -

schotsweıhe tür den Sekretär der Heıligsprechungskon- wartungsgemäß der Regierungskandıdat und trühere Verteidi-
gyregatıon, den umänen I raıan COrisan. Be1 eıner Audıenz tfür gungsminıster Anıibal uevara Arce als Sıeger hervorgegangen.
eıne Gruppe unlerter umänen ach der Bischofweihe Ja Nach offiziellen Angaben erhielt 3/9 051 VO gul Miıllıon ab-
UuUar hatte Johannes aul 11 autf den gyroßen Beıitrag der unlerten gegebenen Stiımmen, das sınd rund 35 Prozent. Die unterlegenen
Kıirche tfür die geistige und kulturelle Entwıcklung Rumänıiens Kandıdaten Marıo Sandoval Alarcön VO der rechtsgerichteten
hingewiesen und ausgeführt: „Der Apostolische Stuhl OÖrt nıcht natıonalen Befreiungsbewegung und der Christdemokrat
auf hoften und sıch darum bemühen, da{fß sS1e anerkannt Alejandro Maldonado VO der Opposıtionsunion erzielten ach
un: ruhıig leben kann, WI1€e ıhr ureiıgenstes Recht 1St und w1€e diesen Angaben IS 48 / bzw. 221810 Stimmen. Wıe be1 trüheren
sıch uch 4US den Prinzıpien der Religionsfreiheit erg1bt, dıe in Wahlen soll uch dıesmal Wahlfälschungen ın beträchtli-
den modernen Verfassungen garantıert und durch internatıonale hem Umfang gekommen seın. Dıie Opposıtionsparteien forder-
Dokumente bekräftigt werden.“ Es se1l für ihn tröstlıch, der ten daher ıne Annuli:erung der Wahl;, dıe ıIn den Städten
Papst, Intormationen über die ungebrochene Ireue der rumänı1- umfangreichen Sıcherheitsvorkehrungen durchgeführt worden
schen Katholiken ZU Apostolischen Stuhl erhalten. Die Wa  a Die Bevölkerung des auf einen Bürgerkrieg zusteuernden

Landes lebt selt wel Jahren einem Terror rechter und lın-mäniısch-orthodoxe Synode beauftragte Nnu ıhr Oberhaupt, DPa-
triarch Justin, 1n einem Schreiben den Papst diese Eın- ker Provenıjenz. Mılıtär und paramılıtärısche ommandos gehen
mischung des Vatıkans protestieren, die den Geilst der miıt brutaler Gewalt uch Priester und kırchliche Mitarbei-
Okumene gerichtet sel. Patrıarc Justin selber ahm kürzlich 1n ter VOT. In eınem VOT den Wahlen veröttentlichten Hirtenbrief
eiınem Interview mıt „Le Figaro" die Forderung Johannes kennzeıiıchnen die guatemaltekıschen Bischöte die Lage 1in iıhrem
Pauls I1 ach eiıner Wiederzulassung der unlerten Kırche iın Ru- Land als einen „Alptraum VO Tod un Zerstörung , sprachen Je-
mänıen Stellung. Diese Kıirche existiere nıcht mehr Dıi1e Weiıhe doch nıcht die VO vielen erhotftfte Verurteiulung des Regimes und
des unlıerten umänen TIraıan Crisan ZUuU Bischot könne 1n S1e- seıner extremistischen Stützen aus. Papst Johannes nul hatte
benbürgen NECUEC relıg1öse Zerwürtnisse hervorruften. Dıieses Ver- sıch Wahltag dıe Bevölkerung des „gequälten Landes C
halten des Papstes könne;, der rumänısche Patrıarch, alles ıIn wandt und für einen stabılen und sıcheren Frıeden In Freiheit und
Frage stellen, wotfür ıch dıie rumäniısch-orthodoxe Kırche mıiıt iıh- Gerechtigkeit 1ın Guatemala gebetet. uch dıe deutschen Bı-
Ten ökumeniıischen Bestrebungen 1mM katholisch-orthodoxen Dıa- schöfe machten ach iıhrer Frühjahrsvollversammlung in eiıner
log eingesetzt habe rklärung Miıttelamerıka auf dıe bedrückende Lage VO Volk

und Kırche uIiImerksam. nde Februar verfügte dıe guatemalte-
kısche Regierung Einreisebeschränkungen für ausländıische Prie-

Aut ihrer Frühjahrssitzung VO bıs März stellte die Schweizer Ster Das Innenminısteriıum begründete dıe Ma{fßnahme damıt,
Bischotskonterenz iıhr Pastoralschreiben über „Buße und dafß mehrere ausländısche Geıistliche miıt der Linken ın
Bußsakrament“ VOT, das siıch namentlich mıt der Einzelbeichte be- Verbindung stünden. Der Paderborner Erzbischof Johannes Joa-
taßt. Miıt dem Schreiben knüpfen die Schweizer Bischöfe ihr chim Degenhardt und seinem Generalvıkar Bruno Kresing WAar

ersties Schreiben ber Bufße und Beichte (1970) SOWIeE ihre We1- Mıiıtte Februar die Einreise ach Guatemala verweıgert worden.
SUNgen über dıe Bulse (1974), die dıie Bußfeier mıt gemeınsamem
Bekenntnis und sakramentaler Generalabsolution eingeführt hat-
ten, Seither hätten die Bußfeiern in vielen Ptarreien Eıngang In New Delhlhi traten siıch VO DD bıs 25 Februar die Vertreter VO

gefunden. Sıe entsprächen einem echten Bedürfnis, doch dürfe 41 afrıkanischen, asıatischen un! lateinamerikanıschen Staaten
die dorge für dıe Eıinzelbeichte als „Hochform der Bufße“ nıcht WIE Delegationen AUS China, Jugoslawıen un Rumänien einer
vernachlässigt werden. Zudem dürfe nıcht VErgEeSSCH werden, „Süd-Süd-Konterenz“. Dıie aut Inıtiatıve Indiens veranstaltete
„dafß die Bußfeiern besonders Jjene Generatıon angesprochen ha- Konsultatıon WAar als Reaktıon aut den Stillstand 1mM SOgeENANNLEN
ben, welche eın Unbehagen gegenüber der alten Beichtpraxis Ver- „Nord-Süd-Dialog” gedacht und markıerte zugleich den Wıllen
Spürte, sıch ber der Notwendigkeıt der Bufse bewulßt WAar. Wır der rıtten Welt, selbst die Inıtiatıve ergreifen. Dıi1e 1im Rah-
muUussen unNns daher ernsthaft fragen, ob uch dıe Junge Generatıon e  — der UN  © durchgeführten Bemühungen die Aufnahme
den Zugang den Bußteiern tinden wıird“ Vıele Jugendliıche umfiassender Verhandlungen zwıischen Industrie- und Entwick-
hätten kaum och Erfahrung mıt der Einzelbeichte, und ıIn den lungsländern stagnıeren se1lit der „Nord-Süd-Gipfelkonferenz”
meısten Pfarreien werde 900858 och VO wenıgen Gläubigen regel- VO Cancun eX1KO VO Oktober O81 xylobale Gespräche,
mäßıig gebeıichtet. Dıie ‚bıslang gut besuchten Bufßlteiern hätten WI1€e S1e in C ancun worden9 wurden bisher nıcht
„offenbar gemacht, W1e€e tief dıe Krise der Einzelbeichte 1St  C Dıie aufgenommen. Dıie Konterenz In New Delhlhı stand 1m Zeichen
Gründe für diese Krise sıeht das Schreiben In eıner Beıichtpraxıis, VO WwWwel zentralen Themen: zu eınen Z1ng dıie Vertiefung
die dıe Beichte einer Überforderung und Last werden lassen der Zusammenarbeıit zwıischen den Entwicklungsländern. Zum
konnte, ber uch In eıner zunehmenden Entkırchlichung und zweıten berieten die Teilnehmer ber den Stand der „Nord-Süd-
Entchristlichung, die bald uch die Bufsteijern beeinträchtigen Gespräche“ SOWIEe ber eıne gemeınsame Strategıe 1M Verhand-
könnten, „WCNnNn S$1e nıcht da und Ort schon Mn  &s Einzel- lungsprozeis (vgl Le Monde, 82) Dabeı verfolgt dıe Süd-
beichte un Bußfeiern werden einander nıcht ENILZSCSHCNSESELZLT, Süd-Zusammenarbeit mehrere Ziele S1e ll azu beıtragen,
sondern sollen sıch erganzen: Jn den Bußfeiern kommt iın beson- durch gegenseıtigen Handelsaustausch und durch wıssenschaft-
derer Weıse der Gemeıinschattscharakter der Bufße zu Aus- lıch-technische Zusammenarbeıt die eıgenen Möglichkeiten bes-
druck; In iıhnen 1St wıeder LWAaSs lebendig geworden VO der Of- SE uLZen und dadurch dıe Abhängigkeıten VO den Indu-
tentlichkeit der Buße In der Eiınzelbeichte steht der persönlı- strieländern verringern. Gleichzeıitig soll S$1e UrC geme1nsa-
che Aspekt 1M Vordergrund. Sıe ordert den einzelnen RA InNesS Handeln eine stärkere Gegenmacht gegenüber den Indu-
stärker heraus, als sıch selber und seıne Schuld zur Sprache strieländern auf den Weltmärkten bılden und dadurch die eıgene
bringen mu{fß.“ Auf der gleichen Sıtzung beriet dıe Bischofskon- Posıtion verbessern. Davon erhoffrt INa  w sıch eiıne Motivıle-
terenz uch ber pastorale „Rıchtlinien christlicher (Gewılssens- rung echter Verhandlungsbereitschaft auf seıten der Indu-
bildung.“ strieländer. Sechs Schwerpunkte wurden ın New Delhı als
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sentliche Zıiele bestätigt: der Autbau eınes Allgemeınen Handels- nalen Produktionsgesellschaften; die Verstärkung der subreg10-
präferenzsystems für den Warenaustausch zwıischen Entwick- nalen, regıonalen und ınterregıionalen Wırtschaftsintegration
lungsländern; die Kooperatıon zwıischen den staatlıchen Handels- und -kooperation SOWIe spezıelle Ma{fßhnahmen für besonders be-
organısatıonen SOWIEe dıe Förderung VO multinatıonalen Marke- nachteılıgte Länder Die Süd-Süd-Zusammenarbeıt versteht sıch
ting-Unternehmen; die finanzpolıtische Zusammenarbeit ZWI1- dabei nıcht als Wıderspruch zu Nord-Süd-Dialog, sondern als
schen den Entwicklungsländern; die Förderung VO multinatıo- Voraussetzung für eıne truchtbare Nord-Süd-Zusammenarbeıit.

Bucher

MBARR, Fundamentalismus. Chr. Kaıser Verlag, ünchen ENGST, Kınder un! Massenmedien. Denkanstöfße für
1981 313 36,— die Praxıs. Verlag Quelle und Meyer, Heıdelberg 1981 105

16,80
Der efiglische LExeget James Barr schildert In seinem Buch (das
engliısche Orıgıinal erschien weder dıe Geschichte der VCTI- Wıe keiner Generation der Vergangenheıt 1STt die Welt der Me-
schiedenen fundamentalistischen Strömungen als Strang der euUE- 1en den Kındern heute Im Gegensatz den Alteren
TenN Kırchen- und Theologiegeschichte, och x1bt eınen Über- haben S$1e keine Erinnerung iıne Zeıt, 1n der Medien nıcht
blick ber undamentalistische Bewegungen und Tendenzen yab, ın der sS$1e nıcht ständıg un vielfältig verfügbar Nıcht
heute mıt ihrem kontfessionellen un: gesellschaftlıchen OnNntexrt. zuletzt der großen Bedeutung, die den Massenmedien In
Ihm geht 1m Ansatz und bei dessen Durchführung Funda- ihrem Leben zukommt und der Selbstverständlichkeit, miıt
mentalısmus als Denkform, wobel sıch In deren Analyse 4Uu$S- der sS$1e diese handhaben, verkörpern S$1e eınen TI'yp VO @-
schließlich autf Materıal au dem angelsächsıischen Bereich StÜütZt, neratıon. ber och sınd die kommunikativen Bedürfnisse, dıe
dem der Begriff „Fundamentalısm“ Ja uch enNtstamm Diese Be- Kınder 1m Umgang mıiıt Massenmedien befriedigen suchen
schränkung hat iıhre Probleme, andererseıts macht sS$1e das Buch und der tatsächliche Gebrauch, den S$1e VO den Angeboten
uch tür den deutschen Leser RS eigentlich interessant. Barr chen, vergleichsweise gering ertorscht. Heınz Hengst, Sozi0loge
skızziert relıg1öse Grundlagen des Fundamentalısmus un wıd- der Bremer Hochschule tfür Sozialpädagogik und Soz1i1alöko-
MmMet sıch miıt besonderer Ausführlichkeit dem Umgang MIt der Bı- nomı1e, versucht In dem vorliegenden Band aufzuzeigen, „auf
bel; w1e€e für tundamentalıstische Posıtiıonen charakteristisch welche kommuniıkatıven Bedürfnisse eın differenziertes Medien-
1St. Nıcht hne Ironıe weIlst überzeugend nach, da{fß das Behar- verbundsystem be1 den Kındern trifft, W1€e der Organısatıon
e  —; fundamentalistischer Biıbelauslegung auf Irrtumslosigkeıt der Wahrnehmung und der Strukturierung der Aneıgnungspro-
und buchstäblicher Geltung der Bıbel Inkonsequenzen 11- mıitwirkt und Zur Aushöhlung des Status Kındheit be1-
ber den Texten tührt und nıcht hne eklatante Ungereimtheıten trägt‘. Dabe] gyeht der Autor VO der Feststellung AaUs, da{fß die
durchgehalten werden kann Gleichzeıitig 1St dieses Kapıtel uch „Stilisıerung der Massenmedien Sündenböcken“ für alle mMÖg-
eın Plädoyer für die Grundprinzipien historisch-kritischen (Jm - lıchen, Z eıl ben NUu vermuteten Verfallserscheinungen In

MmMIt der Bıbel Aufschlufßreich sınd uch dıe Beobachtun- den Soziıalbeziehungen und ın der Gesellschaft in zweıtacher
CN Z Verhältnis des Fundamentalısmus ULTE modernen Gesell- Weıse problematisch se1l Eıinerseıts lenke S1€e VO den gesell-
schaft einerseıts und 7A Un wıissenschafrtlichen Theologie anderer- schaftlıchen Veränderungen ab, die dazu beigetragen haben, da{fs
se1lts. Barr weIlst mıiıt Recht darauf hın, da{ß sıch eıne fundamenta- den Massenmedien gegenwärtig eıne immense Bedeutung
listische Auslegung des christlichen Glaubens bestimmten komme. Zum anderen verstelle S1e den Blick dafür, W as dıe Me-
Voraussetzungen miıt Wissenschafrt und säkularısıerter Gesell- 1en In der Auseinandersetzung mı1t der Realıtät leisten, auf wel-
schaft zusammenbestehen kann un zeıgt, da{fß der Fundamenta- che Bedürfnisse S1e und welcher Stellenwert ihnen 1im
lIısmus MmMI1t seınen spezıfıschen Zügen TSLT als Reaktion auf die Aktıivıtätenverbun: der Individuen beızumessen sel
neuzeıtliche Entwıcklung VO Christentum un Gesellschaft EeNL- Ausgedehnte Massenkommunikation, der Autor, bereıte vIie-
stehen konnte. Fundamentalısmus, das zusammentassende len Erwachsenen eın schlechtes Gewiıssen, und dieses schlage
Urteıl,; SEei 1ıne „äußerst geschlossene Ideologıie” (D 282) Miırt „besonders laut, wWenn das Medienverhalten der Kınder
Recht macht der Bonner evangelısche Systematıker Gerhard Sau- geht  L Hengst konstatiert verschiedene kommunikatıve Bedürt-
ter ın seıner Eınleitung ZÜT deutschen Ausgabe deutlich, dafß sıch n1SSe, deren Befriedigung In hochindustrialisierten, komplexen
dıie Sıtuation des deutschen Protestantısmus aufgrund der DG un parzellierten Gesellschaften zunehmend mehr ın der Me-
schichtlichen Entwicklung zu eıl anders darstellt als 1M angel- diıenkommunikatıion gyesucht wırd die „Steigerung des Lebensge-
sächsiıschen Raum Barrs Buch ISTt dennoch VOT allem deswegen fühls un des sinnlichen Erlebens”, das Erleben VO „Sicherheıt,
nützlıch, weıl In eliner sehr direkten Art auf Inkonsequenzen, Vertrautheit und VWıederholung“ un die „Überwindung VO Iso-
Fehlschlüsse un Ungereimtheiten auImerksam macht, dıe nıcht latıon un Herstellung VO soz1ı1alem ontakt“”. Anhand VO

Nnur den eigentlıchen evangelıkal-konservatıven Fundamentalıis- zahlreichen Beobachtungen 4aus der praktischen Arbeıt miıt Kın-
INUS pragen, sondern teilweıse In abgeschwächter Form uch dern — iınsbesondere A4AUS dem außerschulischen Bereich kommt

anderen Stellen auftauchen, INa  S, der neuzeıtlıchen (8e- der These, da Kınder heute ‚nıcht eintfach kulturelle Defi-
schichte des Christentums ZUZgUNSIEN einer talsch verstandenen ıte aufweisen, sondern da{fß S1e ine andere Welt un Kultur
Sıcherheit auszuweıichen versucht. Dıie tundamentalıistische Ver- präsentieren”. Die Souveränıiıtät Z mıiıt der vollem Me-
suchung dürtfte In nächster Zeıt rhöhte Aufmerksamkeit In und dienkonsum aufgewachsene Kınder als Jugendliche eıne Auswahl
außerhal der Kırche verlangen. 4aUS dem ZVerfügung stehenden Programm treffen und keınes-


